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Eine Anregung zur Selbstbeobachtung –


über das Schauen und


das Selbst-Kreativ-Werden hinaus...


zum Erleben der eigenen Lebenskunst...


Ein Praxisbuch zum Entwickeln von


noch mehr Lebensfreude –


mit viel Raum für die eigene Assoziationen,


Ideen und spontane Kreationen




Prolog


Die Universelle Lebensenergie fließt


in jedem von uns.


Wir erleben es auf wunderbare Weise


gerade in der Natur mit ihrer ursprünglichen Vielfalt


und Schönheit,


und es ist leicht zu erkennen und zu schätzen,


welches Geschenk das für uns alle ist.


Was der Mensch in gewisser Weise für sich


aus der naturgegebenen Schönheit


als wohltuende Empfindung ableitet und mit anderen teilt,


ist aufbauende und heilend.


Geschaffene Ästhetik in der besonderen Form der Schönheit


ist mehr als ein angenehmes Beiwerk im Alltag –


wobei es auch leicht fällt,


ein Liebhaber der Ästhetik zu sein.


Umgesetzte Lebenskraft vom Herzen her zu leben,


ist in der Schöpfung um uns


wie die immer wiederkehrende Aufforderung,


bei der Entdeckung der Lebensfreude


die Geschenke des Lebens zu teilen und


sie gemeinsam bewahren zu helfen.


„Das Richtigste ist das Schönste“,


sagte einst das Orakel von Delphi.




Vorwort


Das victorianisch geprägte Britische Empire war zum Ende des neunzehnten Jahrhunderts zwar die älteste parlamentarische Demokratie mit Monarchie-Aufsatz und als die führende Kolonialmacht weltweit tonangebend auf vielen Gebieten, sah sich aber dem aufstrebenden Deutschen Reich unter Kaiser Wilhelm II. dessen Ambitionen ausgesetzt. Der Enkel wollte es der Großmutter Queen Victoria mit Großmannsgebaren und deutschem Ingenieurgeist auf kolonialem Terrain per Weltmeersucht allzugern noch einmal so richtig zeigen – zumal er sich mit dem autokratisch regierten Kaiserreich Österreich-Ungarn an der Seite stark genug fühlte für allerlei Experimente auf dem politischen Sektor.


Man lebte in Preußen geregelt und in Wien nicht schlecht, wer zur jeweils führenden Schicht gehörte, hatte es gut – und konnte sich im beruhigenden Wissen um die geregelten Basisaspekte des Lebens gern anspruchsvolleren Dingen widmen. Bedürfnisse nach unserem heutigen Verständnis standen nicht im Vordergrund.


Die bis heute gern beschriebene K.-und-K.-Monarchie unter Kaiser Franz-Josef, der ebenfalls eine ganze Epoche prägte, bot mit allen charmanten und allen unentwickelten Seiten dem Arzt Sigmund Freud ein verheißungsvolles Erkundungs- und Betätigungsfeld. In einer Elitegesellschaft mit wenigen Privilegierten, Adligen, einem reich gewordenen Großbürgertum und Industriellen einerseits und auf der anderen Seite bedrängt von einem riesigen Industrieproleteriat, alle im Zaum gehalten von „Monarchen von Gottes Gnaden“ und durch das jeweilige patriotische Selbstverständnis mit weitgehend ausgeklammerten Frauenrechten gegängelt – das ist vereinfacht zusammengefasst betrachtet ein geradezu unerschöpflicher Nährboden für Forschungen in bisher unerhörten Gefilden.


Die gesellschaftlichen Gegebenheiten um 1900 erzwangen die Beachtung herkömmlicher Konventionen, sie erforderten zugleich ein beharrliches Vorgehen und ein unbeirrtes Streben nach längst überfälligen Erkenntnissen zur Deutung der menschlichen Psyche an sich und zur Befreiung aus einengenden korsettmäßigen geistigen Gefängnissen aller Art.


Sigmund Freud hatte den Mut und den Pioniergeist, uns heute unvorstellbar erscheinende gesellschaftliche Verkrustungen zu durchleuchten, Abhängigkeiten aufzudecken und seinen Patienten und der Welt Wege aufzuzeigen, die nicht nur zum Publizieren akademisch interessanter Erkenntnisse taugten, sondern die allgemein verwertbare Methoden auch zu ihrer Weiterentwicklung hervorbrachten. Die Pioniertaten eines Sigmund Freud und seiner Mitstreiter und Nachfolger sind Ergebnis zäher und nicht problemfreier Forschertätigkeit, auch wenn die Tatsache, dass zum Beispiel ein Gustav Mahler zu den prominenten Klienten gehörte, zunächst einen anderen Eindruck erwecken könnte.


Um die Jahrhundertwende fand ein Auf- und Umbruch ebenfalls in der Kunst statt, wobei die Malerei bis heute neben der Musik den wohl eingängigsten Wandel dokumentiert. Vom so schönen und harmonischen Impressionismus zum exaltierteren Expressionismus z. B. eines E. Munch, der der Qual der Seele geradezu schreienden Ausdruck verlieh, bis zu späteren Bahnbrechern wie W. Kandinski und anderen reicht die Linie der Künstler dieser Zeit.


Es soll die wichtige These gewagt sein, dass Kunst in ihrer Bestimmung zur Begleitung des Menschen Ausdruck des Schönen, des Harmonischen, des Konstruktiven sein sollte, weniger des Anklagenden und wohl eher noch des Aufzeigenden, und so steht für die Wiener Zeit eines Sigmund Freud auch eher ein Gustav Klimt, zumindest im Kontext dieses Buches, das sich der puren Ästhetik an sich verschrieben sieht.


Dieser Hauptvertreter des Wiener Jugendstils begeistert mit seinen wundersam-mondänen Frauenbildnisssen in gold bis hinein in unsere Supermoderne. Warum wohl...


Der Zeitgeist, aus dem heraus die Psychoanalyse entstehen „wollte und sollte“, war nicht nur durch die sozialen Ungleichgewichte geprägt, sondern vor allem auch durch die uns heute sehr brutal erscheinenden Ungerechtigkeiten im „Verhältnis Mann-Frau“. Ein erotisch hervorstechendes zeichnerisches Werk von Klimt und mit ihm auch Paul Gauguin, der dem völlig verstaubten victorianischen Europa die Frauen Tahitis zeigte, sind gewagte Schritte von den wenigen Mutigen gewesen, denen, wie dem Begründer der Psychoanalyse wohl auch, das große Unbehagen Kraft zu entschlossenem Selbstausdruck verlieh.


Die neuen Kunstströmungen, die einen Amadeo Modigliani inspirierten, gingen einher mit dem Wunsch nach immer mehr innerer Befreiung auf allen Gebieten, erfuhren dann aber in der Katastrophe des ersten Weltkriegs einen fundamentalen Dämpfer, und gingen nach den verschiedenen Revolutionen und mit Bubikopf und Charlston in wieder neue Gefilde menschlicher Selbsterforschung über – zum Beispiel in die so wesentliche Arbeit eines C. G. Jung, der zunächst mit Freud forschte und später den eigenen, einen erweiterten Weg ging, und der auch Hintergrund dieses zweiten Bandes der Buchreihe Ästhetik pur ist.
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